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SJIargnrcte ©djußert: iôciïîg £o

fdjeinbare ©pielseug fdjon fcft gtoifc^cn ben feiften
gingerdjen unb führte ed nadj altem üinber-
braudje g leld) 311m SJtunbe. 2J(ßer hinein gelangte
ed nidjt. ©ad fQöl3cßen rodj fo abfdjeulidj. —
{fort mit if)m! — Unb boïï ©fel unb Untoille fußr
bie steine mit bem £jölsdjen rafdj unb ßeftig
über ben ïepptdj.

„gifcß!" ba flammte ed blaultdj auf — bann
flatterte ed grün unb gelb — jeßt fjell unb rot —
unb nun brannte ber gan3e Tepptdj mit bemflei-
nen SMbdjen!

gum ©lütt fam auf bad morberifdje Slngft-
gefdjrei atdbatb bie Sftagb ßerßeigeeilt. ©iefonnte
eben nod) in ißrer ©eiftedgegentoart bad JUnb
bem ffeuertob entreißen unb bad flammenbe
J\leibd)en mit bem eigenen ©etoanb erftiden.
216er ber Teppidj brannte fort — unb nun led'-
ten bie gierigen gtacfersungen unter ben ©cßreib-
tifd), too ber ftroßgeflodjtene ^apierforb ftanb.

Oei! toie bad brannte! ©er .ttorb, ber Schreib-
tifd)/ bie 9ftßbel unb 93orT)änge. ©ad gan3e gim-
mer!

Stein, bad gan3e ijjaud! ©af)t ifjr nidjt bie Stie-
fenflamme, bie sum ©acf) ßinauffdjlug unb un-
auft)örtic^ fdjrie: „©erädjt! ©erficht!"

SIber bad f)örte bod) niemanb; benn bie Heute
mußten ja bie pumpen sießen — unb bie ©lof-
fenftränge obenbrein!

„ißitfdj-patfdj!" SBie bad slfdjte!
„Sing-ßang!" 2Bie bad broßnte!

>. — fieo St. SToïftoj: ©tjng. 231

3eßt brannte fdjon bie ßalbe ©tabt — unb nun
fam nocf) bie anbere Raffte mit ber ©treicßßols-
fabrif an bie Steiße.

„Stitfdj!" jubelten alle ©treidjßölser auf —
unb bann toar ed audj fdjon Porbei mit ißnen.

Tag unb Stadjt toogte bad geuer. Salb lag bie

ganse ©tabt in SIfcße.

@än3lidj gefnid't unb oßne Hmße ftanben bie
Heute bor ben raucfjenben Trümmern.

„2Ber ßat benn bad geuer gelegt?" frugen bie
einen.

„{fragt lieber, toer bad {feuer erfunben ßat!"
fdjrien ißnen bie anbern 3U.

„SJteine gan3e ©treidjßolsfabrif ift mir abge-
brannt!" ßeulte #err ^interfür.

„©efdjießt ©udj redjt! Söer ßat ©udj geßei-
ßen, einen fo gottdgefäfjrlidjen Slrtifel ju ber-
fertigen? #of midj ber genfer, toenn 3ßr nid)t
allein bie ©djulb am ganjen Unglütt tragt!" 60
3eterte fein Stadjßar, beffen ijjaud nun gerab fo

fleingebrannt toar toie bie gabrif bed reidjen
ißinterfür.

„Sillig toaren fie fdjon, Sure tounberlicljen
©treidjßölser, unb fdjledjt audj!" meinte ein
alter budliger Sauer. „Silber sur Slot fann man
©uern günbftoff audj entbeßren."

Unb bamit ßob er einen glimmenben ©pan aud
ber qualmenben SIfdje, ftedte feine pfeife bamit
in Sranb unb trollte fidj feined Sßegd.

©ad toar bie Stadje bed ©treidjßöl3djend.

heilig ßattb.

ßjeilig Canb, ßeilig Canb, ailed ©unßel aufgeßellt.
roo ein iperg bad anb're fanb! ga, bad iperj mirb groß unb gut,
fllle SBege finb geroeißt, bad in folcßer Ciebe rußt,
jeben Tag ift ©nahebei!. ipeilig Canb, ßeilig Canb,
3teu gefdßaffen fdßeint bie 3Belt, roo ein iperg bad anb're fanb.

SOTargatete ©djuOeit

©ine SSoIföetjäßtung

Um ©oubernement Ufa lebte ein 23afd)Cire
ü'ljaß. ©ein Sater ßatte ißm feine SReicßtümer
ßinterlaffen. irjatte ißn nur bor einem gaßr ber-
ßeiratet unb toar bann felbft geftorßen. ©ad Se-
fißtum tttjaß' ßeftanb berjeit aud fießen ©tuten,
Stoei itüßen unb stoetmal geßn ©cßafen. 316er

Sljaß toar ein guter Sßirtfdjafter unb berftanb fidj
auf ben ©rtoerb; bon früßmorgend bid fpät
aßenbd müßte er fid) mit feiner grau, ftanb frü-
ßer aid alle anberen auf unb legte fidj fpäter

bon £eo St. Xotfto).

nieber unb tourbe mit jebetn gaßre reicher, ©o
ßatte tttjaß 35 gaßre in Slrbeit sugeßradjt unb
ein großed Sermogen ertoorßen.

Sin Sferben befaß Uljnß 200 ilopfe, 150 an
Svinbbieß unb 1200 ©djafe. ünedjte ßüteten bie

Sferbe unb bad übrige Sieß, SJtägbe motten bie

©tuten unb üüße unb bereiteten üumßd, Sutter
unb ^äfe. Uljaß ßatte atled im Überfluß, unb bie

ganse Umgegcnb ßeneibete ißn um fein Heben,

©ie Heute fagten: ©er Oljaß ift ein glüdlidjer

Margarete Schubert: Heilig La

scheinbare Spielzeug schon fest zwischen den feisten
Fingerchen und führte es nach altem Kinder-
brauche gleich zum Munde. Aber hinein gelangte
es nicht. Das Hölzchen roch so abscheulich. —
Fort mit ihm! — Und voll Ekel und Unwille fuhr
die Kleine mit dem Hölzchen rasch und heftig
über den Teppich.

„Zisch!" da flammte es bläulich auf — dann
flackerte es grün und gelb — jetzt hell und rot —
und nun brannte der ganze Teppich mit dem klei-
nen Mädchen!

Zum Glück kam auf das mörderische Angst-
geschrei alsbald die Magd herbeigeeilt. Sie konnte
eben noch in ihrer Geistesgegenwart das Kind
dem Feuertod entreißen und das flammende
Kleidchen mit dem eigenen Gewand ersticken.
Aber der Teppich brannte fort — und nun leck-

ten die gierigen Flackerzungen unter den Schreib-
tisch, wo der strohgeflochtene Papierkorb stand.

Hei! wie das brannte! Der Korb, der Schreib-
tisch, die Möbel und Vorhänge. Das ganze Zim-
mer!

Nein, das ganze Haus! Saht ihr nicht die Nie-
senflamme, die Zum Dach hinaufschlug und un-
aufhörlich schrie: „Gerächt! Gerächt!"

Aber das hörte doch niemand) denn die Heute
mußten ja die Pumpen ziehen — und die Glok-
kenstränge obendrein!

„Pitsch-patsch!" Wie das zischte!

„Ving-bang!" Wie das dröhnte!

l. — Leo N. Tolstoj: Iljaß. ZZ1

Jetzt brannte schon die halbe Stadt — und nun
kam noch die andere Hälfte mit der Streichholz-
fabrik an die Reihe.

„Nitsch!" jubelten alle Streichhölzer auf —
und dann war es auch schon vorbei mit ihnen.

Tag und Nacht wogte das Feuer. Bald lag die

ganze Stadt in Asche.
Gänzlich geknickt und ohne Habe standen die

Heute vor den rauchenden Trümmern.
„Wer hat denn das Feuer gelegt?" frugen die

einen.

„Fragt lieber, wer das Feuer erfunden hat!"
schrien ihnen die andern zu.

„Meine ganze Streichholzfabrik ist mir abge-
brannt!" heulte Herr Hinterfür.

„Geschieht Euch recht! Wer hat Euch gehei-
ßen, einen so gottsgefährlichen Artikel zu ver-
fertigen? Hol' mich der Henker, wenn Ihr nicht
allein die Schuld am ganzen Unglück tragt!" So
zeterte sein Nachbar, dessen Haus nun gerad so

kleingebrannt war wie die Fabrik des reichen
Hinterfür.

„Billig waren sie schon, Eure wunderlichen
Streichhölzer, und schlecht auch!" meinte ein
alter buckliger Bauer. „Aber zur Not kann man
Euern Zündstoff auch entbehren."

Und damit hob er einen glimmenden Span aus
der qualmenden Asche, steckte seine Pfeife damit
in Brand und trollte sich seines Wegs.

Das war die Nache des Streichhölzchens.

Heilig Land.

Heilig Land, heilig Land, alles Dunkel aufgehellt,
wo ein Herz das and're fand! Ja, das Herz wird groß und gut,
Alle Wege sind geweiht, das in solcher Liebe ruht,
jeden Tag ist Enadenzeit. Heilig Land, heilig Land,
Neu geschaffen scheint die Welt, wo ein Herz das and're fand.

Margarete Schubert.

Eine Volkscrzcihlung

Im Gouvernement Ufa lebte ein Baschkire
Iljaß. Sein Vater hatte ihm keine Reichtümer
hinterlassen. Hatte ihn nur vor einem Jahr ver-
heiratet und war dann selbst gestorben. Das Ve-
sitztum Iljaß' bestand derzeit aus sieben Stuten,
zwei Kühen und zweimal zehn Schafen. Aber
Iljaß war ein guter Wirtschafter und verstand sich

auf den Erwerb) von frühmorgens bis spät
abends mühte er sich mit seiner Frau, stand frü-
her als alle anderen auf und legte sich später

von Leo N. Tolstoj.

nieder und wurde mit jedem Jahre reicher. So
hatte Iljaß 35 Jahre in Arbeit zugebracht und
ein großes Vermögen erworben.

An Pferden besaß Iljaß 200 Köpfe, 150 an
Rindvieh und 1200 Schafe. Knechte hüteten die

Pferde und das übrige Vieh, Mägde molken die

Stuten und Kühe und bereiteten Kumys, Butter
und Käse. Iljaß hatte alles im Überfluß, und die

ganze Umgegend beneidete ihn um sein Heben.

Die Leute sagten: Der Iljaß ist ein glücklicher
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